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9 Schichten große Wacken, dann 3 Schichten Back-

flteine. Die Etfch drängte diei'es Material den Bauenden

gewifl'ermafsen auf.

Auch ährenförmig gefüllte Schichten find (als

eine fchlechte Spielerei) in fpäterer Zeit im Bruch—

und Backfteingemäuer zu finden (Fig. 107: Beifpiele

aus Mefskirch und Verona).

Das Füll-, Mifch- oder Gufsgernäuer (Mauern aus

Steinabiällen oder klein gefchlagenen Steinen aller Art

mit reichem Mörtelzufatz) wurde mit 61drozxog —— öza-

p.mräw bezeichnet (Plz'm'us, Lib. XXXVI, 51). Was

man hierbei an Arbeitslohn und gerichteten Steinen

(parte, ging, zum grofsen Theile wenigf’cens, durch

vermehrte Ausgaben für Mörtel wieder verloren. Bei

Fundamenten wurde folches zwifchen Holzwandungen

oder zwifchen feften Erdwandungen ausgeführt; den

weitaus größten Werth hatte es aber beim Gewölbe—

bau 83).

»Gutes Gemäuer aber fell nach \Ninkélrnafs und

Setzwage aufgeführt fein und dem Bleilothe ent-

fprechen« (Plz'm'us, Lib. XXXVI).

Steinmetzzeichen (Verfetz- oder Arbeitsmarken)

kommen nach griechifchem und. etruskifchem Vorbilde (vergl.
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Steinmetz.

zeichen.

Arfinoeion auf Samothrake , der Servianifchen Mauer in Rom) auch vor und be—

ftanden wie dort meif’c aus Buchl’caben oder Zahlzeichen. An den Aufsenflächen

der Quader find folche beifpielsweife' an der Porla 722371: in Trier und am Triumph—
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bogen in Orange erhalten (Fig. 108).
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Uebereinftimmend find an den beiden

genannten Monumenten meift drei Buchftaben auf den einzelnen Steinen züfammen-

gefiellt. Orange weist CIS und CID auf, Trier IIS, ACE etc. Das eigenthüm-

liche A diefer Marken findet fich auch an den Steinen der Fenftereinfaffungen der

megalithifchen Burg Mammertshofen im Thurgau.

83) Vergl. CHOISY, A. L’art de &ätir chez les Romains. Paris 1873.


